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ſelbe gilt auch hinſichtlich der Veruntreuung. Nebenher ſei bemerkt,
daß tätige Reue, 1 welcher der Brandleger noch rechtzeitig allen
Schaden verhütet, gleichfalls ſtraflos macht 1685

Der ntertan, mit dem unſer Kaſus ſich efaßt, möge Qher
[Sbald reſtituieren. Es wird ihn keine Strafe reffen und ſein Ge⸗
wiſſen wird die erſehnte Ruhe erlangen.

Linz. Di arl Fruhſtorfer.
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Im vorliegenden erk ind die Pſalmen „Aus dem ritiſch hergeſtellten
hebräiſchen Urtext ins Deutſche metriſch berſetzt und erläutert“. Demna aben
wir hier, was glei eingangs Jur Vermeidung eines Mißverſtändniſſes betontſei, eine metriſche Uebertragung vor uUns, aber nicht etwa eine freie, Wie
eren verſchiedene exiſtieren, ondern eine genaue nach dem Urtext, der
allerdings vom Verfaſſer ritiſch ergeſtellt, mit anderem Worte, korrigiert Ur

—5 eTrE iſt „dem deutſ En Volke gewidmet“, emnach nicht etwa bloß
für den Tteſter berechnet. Der Ueberſetzung geht eine Abhandlung über „die
bibliſch-hebräiſche Metrik“ voraus, worin die Grundzüge „des echten ibliſch—
hebräiſchen etrums“ dargelegt werden. Hätte der Verfaſſer dieſer theoretiſchen
Erörterung emn praktiſches Beiſpiel angefügt, vare die Sache noch klarer und
anſchaulicher, namentlich für olche, denen eine andere metriſche Abhandlung
des Autors nicht Jur Verfügung

Bezüglich der 1  1 ind als icheres Mertmal angeführt: die Kehr
verſe, die Anapher, ſelten der Reim, teilweiſe das 861a. C manchen Liedern
treffen dieſe Mertmale gewiß 3 vgl Pf 39), bei anderen ird die inhalt⸗
iche Di

Oſttton zerriſſen (3

Der metriſchen Darlegung olg eine Urze allgemeine „Einleitung un
die Pſalmen

7⁴

Im Hauptteil der Arbeit iſt ſalm aQn ſalm gereiht, jeder verſehen mit
einer Ueberſchrift, die den Inhalt des jeweiligen Liedes kurz charakteriſiert.
Der maſoretiſchen Zählung iſt un Klammer die der Vulgata beigegeben. ede
einzelne Strophe für ſich, von der vorhergehenden getrennt. Die
lichen Kunſtformen der Responsio, Concatenatio, Inelusio In durch geſperrten
rU hervorgehoben. Ueberhaupt iſt der Druck und die äußere Ausſtattung
einlich ſauber, orrekt und äußerſt efällig; mit dem Papier UL nicht
geſpart Das Format ſchein Uns 3u groß, Aher das Buch weniger andlich.

Die bibliſchen Pſalmenüberſchriften deutet der Verfaſſer vielfach ander  8  D,
als 8 bisher war, lamenassesch II nem“ „Eigentum des“

Die Sprache un der Ueberſetzung iſt ſchön, ießend, ebenmäßig, voll
Schwung und dennoch jeder I  Tu die etreue Wiedergabe des (wirklichen
oder korrigierten) Originals. Man greife da jeden beliebigen ſalm heraus,
beiſpie

EU Nennen wir nuLr und 1  7. .  * 103 1043 namentlich Qu
Pf Ungewohnt, wir lauben auch unnötig, iſt die Schreibung der un  8
geläufigen hebräiſchen Eigennamen 989 nach den Regeln der Tranſkription,



—  —

V ron, Dawid, Jagob, Jerusalem, Jisrael, Mose, Nehemja, Sijjon. Der
Rame Gottes iſt „Jahwe“; dem Volk ird da nie geläufig werden

Wer in andere eu  che Pſalmenüber

etzungen Einblick genommen, iſt
von der hier gebotenen Ebenmäßigkeit der Strophen geradezu erblüfft;
findet aſt UL  eg Strophen mit gleicher Anzahl der Zeilen. Wenn der un
der Ueberſetzung gebotene und ſo ebenmäßig n I  en geteilte Text mit
dem uns überlieferten Original ohne allzuviele Korrekturen übereinſtimmte,
müßten wir dieſe Arbeit als Üüber jedes Lob erhaben bezeichnen.

Wir ſühren Uns demnach einige Proben der Textkorrekturen, die Schlögl
vornimmt, vor Augen Da dem Leſerkreis der Zeitſchrift die Pſalmen größten⸗
teils mn ihrer lateiniſchen Faſſung ekannt un berwertbar ſind, ſei S 96E
ſtattet, dort, wo es der Sache keinen weiteren Eintrag tut, die lateiniſchen
Stellen anzuführen. Die Vergleichung nehmen Dtu vor nach den Im CTte
angefügten „Erläuterungen“ 1 32 und dem „Verzeichnis der eingeſchobenen
Stellen“ 32— 35

Als erſtes eiſpie nehmen wir gleich Er umfaßt nach Schlögl
zwei 1⁰

en von 1e ſechs Zeilen. In der erſten Strophe ind als „Gloſſen“
geſtrichen, er un die Ueberſetzung nicht aufgenommen folgende Stellen
12 44 11 cathedra pestilentiae ebr „Spötter“) ͤ0.

— Sedlit“; 3² „ fohlum
iαs 0OI defluet et O0mnia üuaeCumque faciet prosperabuntur“. Dieſe drei
Sätze gehören alſo nicht in den Text Grund Afur ird keiner angeführt,
bei 3 bloß auf Kautzſch, Ez 31  „ verwieſen. Am brigen Text
eſtand werden olgende Aenderungen v

＋ Eell. 1 der Ttite vor
18, ebenſo die Relativpartikel ager 3u ſtreichen, eil Vu lang“. iſt
td béethorath (in lege) bejir'ath (in timore) 3 leſen Das Hebräiſche iſt
geblich verderbt; Textzeuge ſpricht keiner dafür; Buhl bringt teſe Korrektur
als, bei Schlögl Er es einfach „lies.“ 3 Are 3u lang, 65
iſt ah½ιiHe (decursus) ſtreichen; als erglei Ird an die ähnliche Stelle
Jer I  „ 8 verwieſen. ebenbet emerkt aMn Uunſerer Stelle überhaupt gal
nicht aphigé, ondern palghé, wohl NUL lapsus Calami. 4⁴ Die Einfügung
eines zweiten 16 kKen (non sic) hat die LXX als Textzeugen Ur ſich 65
iſt t6bẽ6d

0 (péribit) angebli verderbt, dafür wwäth läßt verderben) leſen

Reſultat: n einem Lied von en drei Sätze ganz ſtreichen,
dazu ſechs Textkorrekturen, nNUUlL ene mi einem Zeugen 3u elegen iſt

In Pf 2 en ſich Aun Textkorrekturen faſt NUL ſprachlicher Art;
der Sinn ird dadurch nicht beeinträchtigt. Das hebräiſche Aequivalent für
„Apprehendite disciplinam“ E iſt elnne alte interpretum, die bereits
Hieronymus erwähnt „Das hartnäckig bar geleſene Wort“ treicht Schlögl als
Randkorrektur, Was gewiß ſehr plauſibel iſt Uebrigens iſt das weſentlich der
ſelbe orſ

ag, den bereits Sievers und Bertholet (1908) machten, wozu Kittel
1914) bemerkt, daß QNn der Richtigkeit dieſer Vermutung QuUm zweifeln ſei
Schlögl chreibt bar iſt Randkorrektur 11 „Wwas endlich allgemein
einſehen ollte“ an höre aber diesbezüglich andere, die den ähnlichen Vor.
ſchlag bereits annten: Knabenbauer Uhr bloß die wichtigeren Er
klärungen An, entſcheidet aber nicht Zorell äßt die Stelle mn ſeiner metriſchen
Probe (P Unbedenktli ſtehen Baethgen: „  1e beiden Worte (nassequ bar)
V ſtreichen, iſt ein 3u gewaltſames Heilmittel.“ Schlögl äßt allerdings nasseqù
beſtehen, ſtreicht aber dafür das vorausgehende —

⁰

Pf und iſt das ———  E alphabetiſche Akonſtichon de Pſalters In
dem un überlieferten hebräiſchen Text iſt die Ordnung nicht vollſtändig durch
geführt oder ſpäter geſtört. Schlögl 12 die alphabetiſche Ordnung mit Aus
nahme der Daleth— und Samekh-Strophe, die überhaupt fehlen) wieder her,
Ind zwar mit Glück „Das Lied Wwar urſprüngli gegen die Stolzen 9e⸗
dichtet, dann aber gegen die Heiden angepaßt“, weshalb das Wort gentes
gojim) ſtets (ca ſe

ma un 77  1e tolzen“ geéjim) geändert ird Das iſt
enn beachtenswerter Vorſchlag.

(18) Hier die Stelle „Dies diei eructa verbum et
ILOX noet! indieat seientiam. NOn loquelae neqgue SEermones, —9u

43*



676

UIII ON audian 1Ulr eOrum“; ſie iſt als „Einſchub aus einem anderen
Liede“ geſtrichen. ogar un ieſem Uuns weiter nicht mehr erhaltenen Liede
rekonſtruiert Schlögl das Netrum der Vers iſt „metriſch 3u kurz  II Um
ſtellung genügt ur Richtigſtellung. Das El denn doch Üübertrieben! Die
anderen Textänderungen übergehen wir

D (21) iſt un wei Lieder geteilt In der erſten Strophe allein, das
ind Und en ſich zwei Einſchiebſel (2e: „Verachte doch nicht,“ 3
„ach auf mich“) benſo noch wei Korrekturen: rachaqta rachég.
tisma' dumijjà. Zu letzterem ſei bemerkt, daß alle Textzeugen für dümijja
prechen, daß eS gegenüber tisma die lectio difficilior iſt, daß enn reiber
wohl kaum von dem allgeläufigen tisma dem ungewöhnlichen dumijja ab
geirrt Aben dürfte: Nun rotzdem tisma richtig ſein ollte, möchte

doch ene kleine Andeutung erner Begründung erwarten; dieſe aber
Mag ſein, daß der Autor hier NuLr einen Vün  0 3u einer Korrektur bringen
wollte, aber dann iſt das „lies“ irreführend Uebrigens dieſes „lies“ beim
rohßtelt ſämtlicher Textkorrekturen, ohne daß enn Grund angeführt vürde
Wie verſchieden die Anſichten 1  ber die Korrektur einer Stelle ſein können,
zeige folgendes Beiſpiel El 68 (aruit uam testa) virtus Meaua

kOchi Dazu bemerkt Kittel, gewiß enne textkritiſche Autorität, man leſe 1
des Kochi vielfach ChikKi metn eil 5 der Scherbe beſſer
paſſend. „Aber die vertrocknete Lebenskraft, trocken wie enne Scherbe, iſt nicht
U beanſtänden.“ chlögl dagegen Kochi „Ilies chikki“ Im ſelben
ers iſt der Paſſus „et In pulverem mortis deduxisti me  —* einfach weg⸗
gelaſſen, ohne daß davon in den „Erläuterungen“ oder MR „Verzeichnis der
eingeſchobenen Stellen“ Erwähnung ge  te. V „Denn nicht
verſchmäht das en. des Elenden“ (enüth ani), alſo en ortſpie C  ch
Schlögl iſt enuth (Elend) 3u korrigieren Iun zaaqath („Notruf“) Grund?
Die anderen Aenderungen übergehen wir

Ebenſo übergehen wir Pf 35 (34) die ſonſtigen Textkorrekturen und
ühren bloß der Reihe nach die Stellen An, die Schlögl als Einſchiebſel ſtreicht.
Es ind folgende: I.5 die im „Verzeichnis“ angeführten: „Confundantur
et revereantur quaerentes animam meamn, avertantur retrorsum et confun-
dantur cogitantes mihi mala“. ‚et angelus Domini COarctans 808  —**

6² „Fiat VIA lorum tenebrae et lubricum“. 132 „induebar Cilicio“
„Confitebor tibi 1 écclesia 8 U POpulo gravi Audabo 16

21 55 Uge, viderunt oculi nostri“. 25 „ec dicant: devora-⸗
vimus GUM  — 6 „Hrubescant et revereantur simul, gui gratulantur
malis meis“. II., die un den „Erläuterungen“ angeführten: 65 „Et
angelus“ (Gloſſe (captio) „uam abscondit“ und „0 in laqueum Cadat
n Ipsum“ oſſen) 11 „interrogabant me  * 77 maligni-
tate éeorum“, II leonibus unicam meams“ beides Gloſſe) N. inique

et annuunt Oculis“ 5  al righ'e eres“ Gloſſe 2
„ laetentur“ So viel iſt alſo von dieſem ſalm geſtrichen, dabei
haben wir einzelne Wörter, die auch als „Gloſſen“ weggelaſſen wurden, gar
nicht erwähnt.

Als Schlußbeiſpiel geben wir aus einigen von den Wallfahrtsliedern
bloß die Zahl der metriſchen Korrekturen, und zwar nuUL jener, die der Autor
ſelber als kennzeichnet; die anderen, au die Gloſſen, übergehen wir:

120 1190 Zeilen, wenigſtens metriſche Korrekturen.
121 (120) Zeilen,
＋ Zeilen, 7

123 Zeilen, ＋

124 123) Zeilen, 77

125 Zeilen, 7 722·—72727—2777½—27f  SRNNN O * 77Pf Zeilen, 7

Vom letzten Pſalm der erſte Ver „In convertendo Ominus captivi-
Sion, facti Sicut consolati“, Schlögl ändert  ˙4 den Text fol
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gendem Sinn: „Als auf Sijjon nahm ohnung, da ard dies FUum
1 uns.“ Die Art und Berechtigung dieſer Aenderung mögen Intereſſierte
EL prüfen.

Wir können un der Rezenſion ſelbſtverſtändlich einzelne eiſpiele
bringen Unter ſämtlichen Pſalmen iſt mit Ausnahme von Pf 117 vier
Zeilen kein einziger, der nicht textlich korrigiert wenige, wo ſi
bloß wei bis drei Korrekturen en

Die Textkorrekturen ind Inter den „Erläuterungen“ M hebräiſchen Druck
gegeben azwiſchen hinein IN. die ganz wenigen Bemerkungen
geſtreut.

HNe dem Urteil von anderen Fachkreiſen vorgreifen wollen, iſt unſere
unmaßgebliche Anſicht die, daß der Textkorrekturen, ſeien metriſche oder
andere, unbedingt 3u viele ſind; auch illigen wir micht, daß * im
dieſer Fälle einfach el „lies“, ohne eglichen Hinweis auf einen Grund afur

n3 Dr Franz Jetzinger.
ehrbuch der Offenbarungsgeſchichte des Alten Teſtamentes.
Zum Unterrichtsgebrauche Gymnaſien, Realſchulen und verwandten
Lehranſtalten. Von 0 I  mI, Profeſſor der Staatsober⸗
realſchule Iun epli *  E, nit 39 Abbildungen und Karte verſehene
Auflage. 8 U. 142) Wien 1914, Verlag von A Pichlers Witwe
und Sohn. Geb 2 2

Nach dem gegenwärtigen Lehrplane ſteht dem Religionslehrer AImM Gym
naſtum Ur den Unterricht n der enbarungsgeſchichte des Alten Teſtamentes
leider noch ein halbes uljahr, das emeſter der Klaſſe, Jur Ver
fügung. Mit Rückſicht auf die dadurch gebotene Beſchränkung des Lehrſtoffes
hat der Verfaſſer un Anlehnung die Lehrbücher von Dr Deimel und Pro⸗
feſſor Waldegger in dem für die Verarbeitung un der Schule beſtimmten Leſe

ſich auf erne mehr zuſammenfaſſende, ragmatiſche Darſtellung der eils
geſchichte beſchränkt. Die „Offenbarungsgeſchichte“ Unſeres Religionslehrplanes
ſetzt eben die Kenntnis der „Bibliſchen Geſchichte voraus, ene Vorausſetzung,
die leider zumeiſt nicht zutrifft. In Wirkli  EI. wird der Lehrer nicht umhin
können, die Im Lehrtexte der ffenbarungsge  —  chichte oft NUL kurz erwähnten
Tatſachen uim Anſchluß AINn den Text der Heiligen Schrift ausführli EL
I  ählen, wobei auf das größte Intereſſe der Schüler rechnen kann Wäre
8 nicht angezeigt, dieſem allgemein gefühlten praktiſchen Bedürfniſſe auch IM
Lehrtexte noch Ctwas mehr Rechnung 3u tragen? Die Uler Atten dann
nicht nötig, neben der Offenbarungsgeſchichte auch noch die Bibliſche
3u benützen

U  15 RIs Lehrbuch kann ich übrigens den bisher erſchienenen Lehrbüchern
würdig an die Seite ſtellen. Die vorbi Bedeutung des Alten Teſtamenteskommt un überſichtlichen Gegenüberſtellungen recht anſchaulich Jum Ausdruck.
an Parallelen ſcheinen miu allzu ausführlich. Druck und Ausſtattung ind
ſehr gefällig. Das hübſche Lehrbuch mit ſeinen vielen Illuſtrationen ird den
Schülern ohne Zweifel Freude bereiten. an Bilder ſind reilich veraltet.
u die beigegebene Karte äßt viel 3u wünſchen übrig. Mehrere auffälligeſtiliſtiſche Fehler ind vermutlich auf die eilige Redaktion zurückzuführen. Im
Anhange vermiſſe ich ein Leſeſtück über das Heilige an

Freiſtadt (Oberöſterreich). Oſe Lobmair.
3 Johann Eberhard Nidhard, ein Kardinal und gatsmann

Rus Oberöſterreich. Von oſef Poeſchl, Dechant nd Pfarrer In
Peilſtein. Sonderabdru aus der Beilage der „Mühlviertler Nach
richten“: „Beiträge zur V  andes  2  . und Volkskunde des Mühlviertels“.

Heft 8⁰ (IV 43 ohrbach, 1914, Selbſtverlag des Verfaſſers.


